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Ein Wort zu Beginn

« denn verschlossenen war das Tor»

P. Leonhard Sexauer

Wir stehen nicht gerne vor verschlossenen
Türen. Aber manchmal befinden wir uns ganz
gerne hinter verriegelten Toren in Sicherheit.
So geht es uns manchmal sonntags beim
Mittagsgebet im Chor. Bei all der Unruhe und
dem Umtrieb in der Kirche sind wir dann ganz
froh, dass uns das Chorgitter vom Schiff
trennt. In mittelalterlichen Kirchen trennten
massive Lettner aus Stein wie eine Mauer das

Schiff vom Chor. Im Laufe der Jahrhunderte
wurden diese Chorschranken in vielen
gotischen Kirchen entfernt. Nicht so in Basel, wo
noch einige dieser Lettner an Ort und Stelle
stehen (z. B. Predigerkirche, Peterskirche,
Leonhardskirche). Dem Stil des Barock
entsprach eine solche Trennmauer nicht mehr.
Der barocke Mensch wollte den Durchblick
haben. Er wollte sehen, was sich während der

Liturgie am Hochaltar und im Chor abspielt.
Ein schmiedeeisernes Gitter erlaubte diesen
Durchblick, ohne die Trennung zwischen Klerus

und Laien, zwischen Mönchen und Volk
aufzugeben. Trennend und verbindend
zugleich wirkt solch ein luftiges Gitter. 1695
kam auch in unsere Klosterkirche ein barockes

Chorgitter. Es war ein Geschenk des damaligen

Fürstbischofs von Basel, Wilhelm Jakob
Rink von Baldenstein. Links und rechts wurde

das Gitter 1929 noch ergänzt, sodass es

heute die ganze Breite des Chorbogens
ausfüllt.

Wenn die mittlere Tür für die Liturgie in
unserer Kirche geöffnet wird, dann hat das etwas
Adventliches. Nicht nur, weil man im Advent
die Türchen des Adventskalenders öffnet,
sondern weil Jesus in der Feier des Stundengebetes

und der Eucharistie bei uns eintritt, zu uns

hereinkommt. An diese Ankunft Jesu kann
uns das ansonsten verschlossene Tor des

Chorgitters erinnern, wenn es während des
Gottesdienstes geöffnet ist. Advent, Ankunft des

Herrn, das geschieht, wenn zwei oder drei im
Namen Jesu Christi versammelt sind, wenn
Jesus im Wort der Heiligen Schrift zu uns
spricht und wenn am Tisch des Herrn das Brot
für uns gebrochen wird.
Jesus kommt an, Jesus kommt zu uns
Menschen. Das ist das Geheimnis, das wir in der
Adventszeit besonders unterstreichen. Im
Adventslied «Tauet Himmel den Gerechten»
(KG 303) heisst es: «Denn verschlossen war
das Tor, bis der Heiland trat hervor.» Durch
Jesus Christus öffnet sich eine ganz entscheidende

Tür, nämlich die Tür zwischen Gott
und den Menschen. Jesus geht nicht nur
durch diese Tür auf die Menschen zu, sondern
er sagt von sich selber: «Ich bin die Tür» (Joh
10,9). Die Tür ist offen, wir dürfen bei Gott
eintreten. Auch wenn Menschen ihre Tür ver-
schliessen, wie bei der Herbergsuche der heiligen

Familie, Gott öffnet seine Tür durch das

Kommen seines Sohnes, durch die Geburt Jesu.

Gott öffnet und durchbricht die Trennlinie
zwischen sich, dem Heiligen, und uns, den
Menschen, in dem er Mensch wird und uns so
die Tür öffnet, damit wir Zugang zum göttlichen

Leben finden.
Für die Advents- und Weihnachtszeit
wünschen wir Ihnen von Herzen, dass Sie etwas
davon spüren, wie Gott diese Trennlinie
zwischen sich und uns Menschen durchlässig
macht!
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«Ich bin die Tür;
wer durch mich hineingeht,

wird gerettet werden»

(Evangelium nach Johannes, Kapitel 10)
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